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7Zum Auftakt des Eucharistischen res o1bt Kardıinal Kaspers Buch „eıne theo-
logische W1e pastorale Hılte“ (5) Der Eucharistie-Hirtenbrief 1998 des ehemalıgen
Stuttgart-Rottenburger Bischots geht programmatiısch den anderen Beıträgen
(„Die Feıier der Eucharistie“ D Eucharistie unterbricht den Alltag VO (sott her
auf ‚Ott hın und 1sSt nıemals zweckorientiert (16) Wo die sonntägliche Feıer schwierig
wırd, darf „AUS der Not keıine Tugend“ gemacht werden 8 Dıie wesentliche ersamm-
lung der Gemeıinde überhöht nıcht deren menschliche Beziehungsqualität, sondern
stellt s1e yemeınsam mıt allen anderen Gemeıunden VOT Ott (20), WE Jesus Christus
selbst 1mM AA un: Gegenüber‘ VO Priester un! Gemeinde“ der Zelebrant selbst und
daher der Begriff eıner „priesterlosen Gemeinde“ eın Unbegriff 1st (22) Gemeinde 1ın
kooperatıver Pastoral und nıcht 1n der konflıktträchtigen Profilierung der einzelnen
1enste: 23-27). S1e bedarf sonntäglıcher Versammlung un! alltäglıcher, nıcht bedürt-
N1S- der ausschliefßlich zıielgruppenorientierter Feıer der Eucharistie 1n verbindlicher
und lebendiger Ordnung (28—34) Aus der Emmaus-Erfahrung beantwortet die Kirche
die Liebe (sottes un erkennt iın den Sakramenten den sıchtbaren Christus („Eıine Medi-
tatıon Lukas 24, DA Der Hunger nach Leben in Fülle wiırd dabei nıcht
gnostizistisch stillgestellt, sondern personal auf Jesus Christus bezogen, W1e eucharı-
stisch prasent 1St: eıbhaft inkarnıiert, miıt ıhm kommunizıierend durch Mund der Hand
(„Eıine Meditation Johannes 6«lVon „Okumene des Lebens un! Eucharistie-
gemeıinschaft“ handelt das tolgende Kap (55—80) Wenn Jesus Christus der Friede seiıner
Kirche 1St, kann keıine humanıstische Unıitormität dıe Ökumene5die 1ın der tun-
damentalen Einheit der Tauftfe gründet und arum den „Skandal der Trennung“ SE Salz
ermi(ßt 55-—60) Weder eine „PTro ressistische“ och eıne „klerikalıstisch-integralisti-
sche ÜUtopıie, die dıesen Skandal erspielt der zementiert, nımmt teıl Wachstums-
prozefß der Kırche 1n ÖOkumene un Miıssıon, der Zwischenschritte kennt (61—65) 1mM
hörenden Lesen der Schrift, 1n (nichteucharistischer) Liturgie und in Diakonie 66/67).
Eucharistiegemeinschaft bedeutet die Kommunion nach Kirchenzugehörigkeıt, ber
auch 1m Einzeltall für einzelne Gottesdienstgemeinschaft, W1e€e s1e 1ın den Enzyklıken Jo-
hannes Pauls L1 Okumene und Eucharistie beschrieben wird (68—70) Dıie geistlicheOkumene 1st die Seele des Prozesses 70—74), der allerdings recht verschiedene ırchli-
che Zielvorstellungen hat 74/75). Weltweıte Okumene ann die aut sıch selbst fixierten
deutschen Christen 4AaUus „Reformuntähigkeit“ und „Immobilismus“ betfreien (Stich-

„Ost-* bzw. „Süderweıterun « 75—79). Die Grundlagen der Eucharistie „Sakra-
mMent der Einheit Vieltalt der Aspekte“: RT lerstveröffentlicht 1985]) bestimmt
Kasper DDas analogielose letzte Mahl Jesu 1st ACYAMENTLUM, geschenkte Heilswirk-
lichkeit, ber uch sacrıfıcium, Hingabe „für die vielen“. Er, als ank und Segen 1n Per-
SOI, kann nıcht bloß tunktional der existenti1al verstanden werden (83—87); se1in Ge-
dächtnis vergegenwärtigt un verwelst auf das Geschehene un! auf den Kommenden.
Sakramentale Realpräsenz un anamnetisch-symbolische Vergegenwärtigung sınd
trennbar, Eucharistie ISt Danksagung UN Opfter ın-Gabe durch Chrıstus sSOwı1e
Epiklese iım Heılıgen Geilst Epiklese als „dıe innere Seele der Eucharistie“ verstanden.
Beıde bılden ZUST die Gestalt des Herrenmahls“eösterliches Herrenmahl

Morgen, nıcht etwa „Abendmahl“: 100), das 1n der COMMUNLO nıcht blofß des Amtes,
sondern der vollen und vorbehaltlosen Kirchengemeinschaft gefeıert wiırd (99—1 03) So
bildet gerade als Summe des Heilsmysteriums eın eschatologisches Zeichen und steht
1m Vorbehalt des kommenden HerrnE07) „Sache“ der Eucharistie („Eucharistie
Sakrament der Einheit“: 115—146) 1St strenggenommen ber nıcht die Gegenwart Jesu
Christi, sondern die Einheit der Kırche 1n ıhm, die eucharistische Krıse Iso das Anzeı-
chen eıner Kirchenkrise 117-119). Ekklesiologischer Pluralismus Ost die COMMAMUNLO
der Kırche 1n „Interkommunion“ auf und zerstort eben diese Sache AUsS eiıner indıvidua-
lıstisch un! gemeındlich verengten Perspektive und nebenher mit dieser Sache uch die
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kosmische Dımension: 120—-125). Dıie klare neutestamentliche Opferterminologie VOI-

weılst auf das Kreuz als die Mıtte des Herrenmahls; 1n dessen Zeichen stehen eıne FEinheit
und Gemeinschaftt, dıe als „bıllıge Gnade“ hne Vergebung und Buße nıcht haben 1st
6-1 Aus diesem Geheimmnıis der Fucharıstie und der Teilhabe ihr wächst die
Kıirche, indem S1Ee teıert und nıcht AmMaäCHht 130-137). Im ökumenischen Dialog geht

Iso darum, Identität reinıgen und reiten lassen, nıcht ber Fusionszwecken
aufzugebenS „Die ökumenische Bewegung Ww1e€e die Mıssıon sınd VO dersel-
ben Vısıon9welche ın jeder Feıier der Fucharistie eıne antizıpatorıische Verwirk- O © e U S ı & M aalıichung rfährt die eschatologische Sammlung aller Völker, aller Sprachen un: Kulturen
1mMm gemeınsamen Lob Ciottes“ (142/143).

Der schöne un! esbare (Bibelstellen un Namen haben ıhre Register) kreist 1n
theologisch unterschiedlich dichten, immer ber entschiedenen und provokanten Medi-
tatıonen die eucharistische Mıtte der Kırche. Im theologischen Anspruch und 1n der \ ‚ „& =;.  E
sachlichen Verbindlichkeit deckt sıch völlıg mMi1t der Eucharistietheologie Johannes
Pauls I4 un se1nes Nachfolgers Benedikt DNAL und bietet keineswegs, WwW1e€e manchmal

lesen ISt, eine weıichere Varıante). OFMANN

KATECHISMUS DER KATHOLISCHEN KIRCHE KOMPENDIUM. Übersetzung AaUus dem Ita-
lıenischen 1mM Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz. Cittä del Vatıcano: Librerıia
FEditrice Vatıcana München: Pattloch Verlag 2005 256 S ISBN-10 3-629-02140-9,
ISBN-13 978-3-_629-02140-3
Der 19972 promulgierte Katechismus der katholischen Kırche, der bereıts ebenfalls

11LUTr als ein „Kompendium“ dort 30) des Glaubens gedacht W dal, hatte ZUX Zielsetzung,
die „Symphonie des Glaubens“ (dort 32) darzustellen. Er mta{ßte 681 Seıten
Text MIt 28635 Nummern.

Schon der Irenaus VO: Lyon hatte 1m Jhdt geschrieben: ADa der Glaube eın un
derselbe ist, hat keiner mehr, der 1el über ıhn I1 kannn und keiner hat wenıger, der
wen1g über ıhn n kann  € (Contra haereses, I) 1 9 z Deshalb mufßSte sinnvoll
scheinen, das (GGanze des Katechismus auch kürzer I, Diesem Anlıegen 111 das
NEUEC Kompendium des Katechismus entsprechen, das 1m Jahre 2003 VO Papst Johannes
Paul I1 1n Auftrag gegeben wurde und bereıts 1U nach relatıv kurzer elt seiınem
Nachfolger erschienen 1St. Papst Benedikt X AA Sagl 1m Vorwort, CS handele sıch
ıne geLreUE un! siıchere Zusammenftassung des Katechismus der Katholischen Kırche.
Dıiıesen seinerseılts hatte Papst Johannes Paul EB als „siıchere Norm für die Lehre des
Glaubens“ ort 34) bezeichnet.

Das Kompendium umtafßt 1Ur eLWa 160 Textseıiten mıt 598 Nummern, denen eın
Anhang MI1t allgemeınen Gebeten un „Formeln der katholischen Lehre“ (wıe die yol-
ene Regel der die Seligpreisungen der die leiblichen und geistlichen Werke der
Barmherzigkeıit) VO Seıiten unı eın Stichwortverzeichnıiıs VO 13 Seıten hinzukom-
1LLCIL. Zudem 1St das Buch mi1t sehr ansprechenden und gul erklärten Ulustrationen Iko-
1CI1 und spätmittelalterlichen Bıldern) in Schwarzweiß-Druck geschmückt. Im wesent-
lıchen werden die Haupttexte des oroßen Katechismus zusammengeta(t, Erläuterungen
aber weggelassen. Am and finden sıch jeweils die erweıse auf die entsprechenden
Nummern der sroßen Ausgabe. Nach bewährter katechetischer Tradition sınd 1n die-
< Kompendium alle Aussagen Antworten auft tormulıerte Fragen.

Die Frage des Kompendiums lautet: „Welchen Ratschluss hat (sott für die Men-
schen?“ Und die Antwort beginnt mıt dem Satz „Gott 1St in sıch unendlich ollkom-
IMnNenN und glücklich.“ Wiäre nıcht systematısch notwendig und historisch f\l M HSGLE
eıt aufßerst dringend BEeEWESECH, damıt beginnen, wIı1e INa  a} auf die ede VO Ott
kommt, und VOL allem, WeTr denn Ott überhaupt se1ın soll? Man müfte sıch annn gewiß
auch ausdrücklich mıt der Frage befassen, w1e€e INa  ( denn VO ott sprechen kann, wenn

doch die christliche Botschaft selber erklärt hat, dafß Ott gar nıcht Begriffe
talle. Und mu nıcht Anfang aller Theologie die Begegnung mı1ıt der christlichen
Botschaft stehen, VO der, wer s1e vielleicht Zu ersten Ma hört, zunächst noch Sal
nıcht weıl$, ob ıhr Anspruch, „Wort Gottes“ se1n, auch zutrifft? 7u jedem wirklı-
chen Verstehen 1st notwendig, die Fragen 1n der richtigen Reihenfolge stellen.
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